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Stacfcric&tert auö ber (Sibgenoffenfdjaft.

Slm 16. «JJtärj biefeö Sabreö erließ ber Sorort
Sujern ein bringenbeö Kreiöfdjreiben an biejenigen

Stänbe, weldje ifer Sotum über bt'e reöibirte eibge*

nöffifdje«JJülitärorganifation noch ut'djtabgegeben hatten.

Stur »on jwei Stänben ift feitljer eine beftimmte Sine*

wort erfolgt, »ou Sdjaffbaufen, welcheö fich jur Sfn*

nähme erflärt unb »on Steuenburg, welcheö, wie fidj
erwarten ließ, »erroorfen hat. So ift mitbin, nach*

bem bt'e Serathungen üher bt'e Steoifion ber «JJtilitär*

organt'i'ation bereitö 3 »olle Safere angetauert feaben,

bie abfolute «Dteferfeeit jur Slnnafeme nod) nidjt ba.

3ebem wahren Sarerlanböfrennbe, befonberö aher

bem fdjweijerifcfjen Behrmatine muß biefer traurige
Umftanb Stoff ju ernften Setradituugcu barbicten.

So ift wahrhaft hetrühenb, wie einige Stänbe wieter*

fjolter Slufforberungcn ungeachtet, ihr Sotum über

biefe höchft wichtige Slngelegenfecit noch immer jurüd*
fealten. So fann baber bie fchwere Serantwortung ber

burd) biefe Serfäumniß entftehenben, für unfern Behr*
ftanb feöchft naditfeeiligeit golgen nidjt auf ben Sor*
ort oter bie Sagfagung, benen man fo gerne jebe

Schult aufhürbet, fonbern einjig auf biefe fäumigen
Staute jurüdfallcn. Stäben fich biefe nachtfeeiligen

golgen nidjt bereitö fdjon fühlen laffen? £ätte unö
bai mächtige granfveieb im »erfloffenen Spätjafer ge*
ritftet gefunben, wenn eö feine gorberungen hiö aufö
Sleußerfie getrieben unb nidjt fetbft tie Bieterfeerftet*
lung ber frühem frirblidjen Serbältniffe gefucht hätte?
Bar ber eitgenöffifdje Kriegöratb »erfammeft, um bie

nötbigen Sertheibigungöanftalten »orjuhereiten, auf
ben gaff fein, baß bie bereitö fchon febwicrigeSage ber

Serfeältniffe eine brofeentere ©eftalt annefemen würbe?
Bie war ber eibgenöffifche ©eneralftab beitritt? Bar
femlänglich für Baffen, «JJiunt'tt'on unb Sorrätfee aller
Slrt geforgt? Barum unterblieben alle biefe Soran*
ftalten, für bie nidjt erft im Slugenblide ber «Jtcth ge*

forgt werben fann? Ober wähnt man auch in Sufnnft
jebe ©efahr »on Slußen burdj biplomatifche Künfte, in
welchen bt'e Schwerer jwar »on jefeer genarrt wur*
ben, ober burd) flugeö, b. fe. fchwacheö Stadigehen
abwenben ju fönnen? Sn biefem galle hebarf eö

alterbingö feiner reöibirten «JJtilitärorganifation mefer,
unb man müßte fidj »erwunbern, wenn im Safer 1837
bei ber großen 3l6geneigtfeeit gegen baö «JJülitärwefen
unb bei bem immer mefer üherfeanb nefemenben «JJtate*

rialiömnö für Seftätigung ber «JJtilitärorganifation »on

1817 auf fernere 20 Safere eine «JJteferbeit ber ©tänbe
feerauögebradjt werben fönnte.

Schon bei ber erften Serathung beö »orgelegten
Sntwurfö mußte mit Sebauem bemerft werben, wie
einige ©efanbtfdjaften, welche bk beftimmte Snfiruf*
tion hatten, ben Sntrourf ju »erwerfen unb ju feinen

jroedmäßigem, ben Slnforberungen ber 3ett entfpre*
djenben Siitrichtuitgeu unferö Behrwefenö £anb ju
bieten, ftatt hei ber Serathung bodj roenigftenö pafffo

ju bleiben, ihr «JJiöglidjfteö thaten, um gerabe bie

jwedmäßigften Seftimmungen jn fdjwädjen unb ju
»erftümmeln.

Die «JJülitäraitffidjtöhehörbe hatte bt'e Koften, bie

burdj tie ueue eitgenöffifdje «JJtilitärorganifation »er*

tirfacfjt würben, ju 338,000 gr. jährlich angefchfagen.
Die ju Sorheratbung ber pea;niärcn gragen nieber*

gefegte Kommiffion hat biefe Summe auf 250,000 gr.
jährlich wäbrenb ber 5 erften Safere rebucirt unb

nur auf bie befonberö tbätige Serroeutung Steuenhurgö

hefebloß entlidj bie Sagfagung, tafj biefe Summe
für bie eitgenöffifchen Unterridjtöauftalrcit nie üher*

fdjritten werben folle.
Ta wenig Hoffnung »orhanben ift, taß hei ber

he»orftehenben Sagfagung bie «Dteferfeeit ter ©tänbe

jur Slnnafeme ftdj erfläre, fo bleiben nur nod) folgenbe

«JJüttel übrig, um bem Serfatle unfereö Behrwefenö

entgegen ju roirfen:
1) ©trenge, rüdftdjtölofe £antfeabung ber Sor*

fchriften beö «JJülifärreglementö »on 1817. Benn bie

©tänbe jur Slnnafeme ber reöibirten «JJüiitärorganifa«

tion nicht gejroungen roerben fönnen, fo ift eö feim

gegen ihre ©chuttigfeit, bie im Safer 1817 ühernom*

menen Sunbeöpflichten aufö treufte ju erfüllen.

2) «partielle Serbefferungen im Beferroefen, »or
altem Serfdjmeljung ber hüben Sunbeöfontingente,
Slitfftetfiing eineö bleihenben ©eneralftaheö, Sentrali*

fation beö Unterridjtö für alle Baffen, gleichmäßige

Sewaffnung unb Kleibung, eine gafene, eineKofarbe
für Sllle.

3) «JJiilitärfon forbare jwifdjen benjentgen ©tän*

ben, roelche bie Srfealtung unferer Unahhängigfeit nur
{tt einer fräftir.eu unt »oftfommenern Behroerfaffung
unb Solföbewaffnung ffnben. Sllö Safiö foleber Kon*
forbate wäre ber erfte Sntwurf ber reöibirten SJütitän

organifation anjunefemen. Die fonforbirenten ©tänbe,
bie eine jufammenfeängenbe Sänberfette oom Seman hiö

jum ©äntiö hüben, featten ifere gemeinfdjaftlidjen
Unterridjföanftalten, iferen eigenen @encralfta6, ofene

ben weitem Serbattb mit bett übrigen Sibgenoffen
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Am 16. März dicses Jahres erließ der Vorort
Luzern ein dringendes Kreisschreibcn an diejenigen

Stände, welche ihr Votum über die revidirte eidge-

nössischeMilitärorganisation noch uichtabgegeben hatten.

Nur von zwei Ständen ist seither eine bestimmte

Antwort erfolgt, vou Schaffbausen, welches sich zur
Annahme erklärt und von Neuenburg, welches, wie sich

erwarten ließ, verworfen hat. Es ist mitbin, nachdem

die Berathungen über die Rcvision der

Militärorganisation bereits 3 volle Jabre angedauert haben,

die absolute Mehrheit zur Annahme noch nicht da.

Jedem wabren Vaterlandsfreunde, besonders aber

dem schweizerischen Wehrmanne muß dieser traurige
Umstand Stoff zu ernsten Betrachtungen darbieten.

Es ist wahrhaft betrübend, wie einige Stände wiederholter

Aufforderungen ungeachtet, ihr Votum Uber

diese höchst wichtige Angelegenheit noch immer zurückhalten.

Es kann daher die schwere Verantwortung der

durch diese Versäumniß entstehenden, für unsern Wchr-
stand höchst nachtheiligen Folgen nicht auf dcn Vorort

oder die Tagsatzung, denen man so gerne jede

Schuld aufbürdet, sondern einzig auf diese säumigen
Stände zurückfallen. Haben sich diese nachtheiligen
Folgcn nicht bereits schon fühlen lassen? Hätte uns
das mächtige Frankreich im verflossenen Spätjahr
gerüstet gefunden, wenn es feine Forderunge n bis auf's
Aeußerste getrieben und nicht selbst die Wiederherstellung

der frühern fricdlichen Verhältnisse gesucht hätte?
War dcr eidgenössische Kriegsrath versammelt, um die

nöthigen Vertheidigungsanstalten vorzubereiten, auf
den Fall hin, daß die bereits fchon schwicrige Lage der

Verhältnisse eine drohendere Gestalt annehmen würde?
Wie war der eidgenössische Generalstab bestellt? War
hinlänglich für Waffen, Munition und Vorräthe aller
Art gesorgt? Warum unterblieben alle diese

Voranstalten, für die nicht erst im Augenblicke der Noth
gesorgt werden kann? Oder wähnt man auch in Zukunft
jede Gefahr von Außen durch diplomatische Künste, in
welchen die Schweizer zwar von jeher genarrt
wurden, oder durch kluges, d. h. schwaches Nackgeben
abwenden zu können? In diesem Falle bedarf es

allerdings keiner revidirten Militärorganisation mehr,
und man müßte sich verwundern, wenn im Jahr 1837
bei der großen Abgeneigthei't gegen das Militärwesen
und bei dem immer mehr überhand nehmenden
Materialismus für Bestätigung der Militärorganisation von

1817 auf fernere 20 Jahre eine Mehrheit der Stände
herausgebracht werden könnte.

Schon bei der ersten Berathung des vorgelegten
Entwurfs mußte mit Bedauern bemerkt werden, wie

einige Gesandtschaften, welche die bestimmte Instruktion

hatten, den Entwurf zu verwerfen und zu keinen

zweckmäßigern, den Anforderungen der Zeit entsprechenden

Einrichtungeu unsers Wehrwesens Hand zu

bieten, statt bei der Berathung doch wenigstens passiv

zu bleiben, ihr Möglichstes thaten, um gerade die

zweckmäßigsten Bestimmungen zu schwächen und zu

verstümmeln.
Tie Militäraufsichtsbehörde hatte die Kosten, die

durch die ueue eidgenössische Militärorganisation
verursacht würden, zu 338,000 Fr. jährlich angeschlagen.

Tie zu Vorberathung der pec, mären Fragen niedergesetzte

Kommission hat diese Summe auf 250,000 Fr.
jährlich während der 5 ersten Jahre reducirt, und

nur auf die besonders thätige Verwendung Neuenbürgs
beschloß endlich die Tagsatzung, daß diese Summe
für die eidgenössischen Untcrrichtsanstaltcn nie
überschritten werden solle.

Ta wenig Hoffnung vorhanden ist, daß bei der

bevorstehenden Tagsatzung die Mehrheit der Stände

zur Annahme sich erkläre, so bleiben nur noch folgende

Mittel übrig, um dem Verfalle unseres Wchrwesens

entgegen zn wirken:
1) Strenge, rücksichtslose Handhabung der Vor-

schritten des Militärreglements von 1817. Wenn die

Stände zur Annahme der revidirten Militärorganisation

nicht gezwungen werden können, so ist es

hingegen ihre Schuldigkeit, die im Jahr 1817 übernommenen

Bundespflichten aufs treuste zu erfüllen.

2) Partielle Verbesserungen im Wehrwesen, vor
allem Verschmelzung der beiden Bundeskontingente,

Aufstellung eines bleibenden Generalstabes, Centralisation

des Unterrichts für alle Waffen, gleichmäßige

Bewaffnung und Kleidung, eine Fahne, eine Kokarde

für Alle.
3) Militarlo»lordate zwischen denjenigen Ständen

welche die Erhaltung unserer Unabhängigkeit nur

jn einer kräftis,en und vollkommenen? Wehrverfassung
und Volksbewaffnung finden. Als Basis solcher

Konkordate wäre der erste Entwurf der revidirteu
Militärorganisation anzunehmen. Tie konkordirenden Stände,
die eine zusammenhängende Länderkette vom Leman bis

zum Säntis bilden, hätten ihre gèmeinschaftlichen

Unterrichtsanstalten, ihren eigenen Generalstab, ohne
den weitern Verband mit den übrigen Eidgenossen
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aufjitlöfen, bem fie im ©egentfeeil alö fefier ©tüg*
punft unb Kern bienen würben.

Stur burch foldje ober ähnliche «JJtaßregeln fann
ber brofjenben Sluflöfung beö eibgenöffifchen Beferwefenö
©djranfen gefegt unb unfere Slrmee auf einem Sfer*

furcht gehietenben ©tanbe gehalten werben.

©ofotfeurn. Sferenwertfee «JJtelbung oerbient,
baf bt'e Stegierung »on ©olotfeurn aus bem Srlöfe ber

1000 £amifche, »on benen üher 600 ohne allen fjifto*
rifdjen Bertfe waren, eine neue englifcbe 6pfünber
Satterie angefdjafft hat. ©olotfeurn, bai biefeö Ser*
faufö wegen fo bitter gefabelt unb gefränft würbe,
will nidjt nur mit ben £e(benfhaten unb ipamifdjen
unferer tapfern Sthnen fidj hrüften unb babei bie jpänbe
rufeig in ben ©djooß fegen, fonbern eö wiü am Sage
ber Siorfe gerüftet ba ftefeen, um fidj neue Sorheeren

ju erfämpfen. Unb biefer Sag ter Stoffe wirb fom*

inen unb muß fommen; wir entgefeen ifem nidjt, wie

man fich auch burdj biplomatifdje ©prüttge ifem ju
entwinben fuetjen mag.

— Sn ©olotfeurn unb Olfen haben fidj im »er*

floffeneu 3ahre Kabettencorpö »on Knaben gebilbet.
Sie werten in ben gericntageit in ber ©olbaten * unb

«Plotonöfchule unterrichtet. «JJüt Stecht barf man fiefj

aui biefer ©ctjulc in ber golge gute Offijiere mit
Unteroffijiere »erfprcdjcn, tenn überall, wo foldje Ka*
bettencorpö organifirt finb, hat fich ein »orjüglictjcr mili*
tärifeber ©eift unt größere ©efchitfltcbfeit t'n ber j£>anb*

hahung ber Baffen hei biefer 3ugenb auf bie »ortfeeil*
feaftefte Beife gejeigt.

©eit 1833 fea6ett ftcfe in 14 ©emeinben ©djügen*
gefefffehaften nach förmlichen ©tatuten gehütet, in
welchen fid) bie SJütglictcr im galle ter Stotb jum
Dienfte unt jur Sertfeeitigung beö Saterlanbeö »en
pflichten. Die Soriiebe für bie Uebungen mit bem

©tuger febeint immer mefer jujunehmen, unb bie Sie*

gierung »on bem großen Stugen ber ©charffcbügen*
waffe bei ter günftt'gen topograpfeifeben Sage beö Kan*
tonö überjeugt, unterftügt biefe Steigung burdj fdjöne
Sferettgahen.

9R t * g e U e it.

£>a$ ferner gelMager Don 1767 auf btm

itircDfclt» hei 23ern.

(gortfegung.)

»»Den 17. Snni. «JJtorgenö um 8 Ufer würbe
bae" ©eroehr genommen. So roaren 10 Kompagnien,
teren jete ein Sataiflon »orftellte. 3ete Kompagnie
machte eine Diwifton aui unb hatte 4 «pelotonö, ba*

von jebeö t'n 2 3üge ahgetheilt wäre, mit einem Un*

teroffijier t'n ber «JJütte — So wurte mit Sngen
rechtö ahmarfchirt. ©ohalb man im freien gelbe, for*
mirte (ich bie Slrmee en ligne. hierauf wurte »>ar

echellons »or Belcheö marfebirt; nämlid) bie erfte

Dioifion beö redjten glügelö rüdte oor; fobalb fie 30

©chritt marfchiert, folgte ihr bie jweite Dioifion,
alöbann bie britte unb fo fernerö. — 3" biefem Stoan*

ciren mußte ber linfe glügel jeber Dioifion alljett
etwaö jiirüdhleiheit unb alfo ber pas oblique gebraudjt
werben*). — ©obalb tie erfte Dioifion an tem Ort
wo ammarfchirt werben follte, #alt gemacht, fing fie

an mit «pelotonö ju feuern; bie folgenbe Dioifion
marfebirte auf bt'e gleiche Sinie, alignirte fich mit
ter erften unb feuerte audj. Sllö alle Dioifionen in

©djlachtorbnung rangirt, wurbe en ligne »orwärtö

ntarfdjirt, unb mit 'pelotonö gefeuert. Da aher ber

geinb nidjt jum Beicben ju bringen, wurte tie re-
iiaite en echiquier gemacht, nämlich: bie 2te, 4te,
6te Dioifion machten rechtö um f.fert euch, marfcfjir*

ten !50 ©chritte jurüd unb machten wieber gront.—
©obalt fie fid) feergeftettt, machten bt'e Dioifionen 1,

3, 5 ic. audj rechtö um febrt unb tnarfebirten burch

bie erfteren, 150 ©chritt hinter biefelben. ©ohalb fie

burdj bie 3nter»alleö paffirt, feuerten bie Dioifionen
fo wieber gront gemacht mit «Pelotonö, um ihre Ste*

traite ju begünftigett unb fo fernerö. — 3n wäfe*

renbem Sloanciren unb Stetiriren rourbe allejeit mit

Man fönnte faft hieran merfen, bai ti ein »teuf*

fifcfjer ©eneral t|i, »er balb nach bem 7ja'htigen

Stieg biefeS Sager fommanbirt feat. ßr roenbet

im Steinen mit biefen io Sompagnien bie juerft
burefe bie ©djlacht »on Stofjbacb berühmt geworben:

feferage ecbladjtoEbnung, bte ber alte »rtg ftcb

aus ©»aminonba« feerauälhibicrte/an. 1S)txi gelcfeafe

freilich bai (Snlaunlicfje / bafj ganj auf bie gleiche

aOcif'e biefe goolution mit jroanjig 33 n t o i 11o«

neu, rote mit bem Stneal gefdjoben, ausgeführt
roorben ift-
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aufzulösen, dem sie im Gegentheil als fester Stützpunkt

und Kern dienen würden.

Nur durch solche oder ähnliche Maßregeln kann
der drohenden Auflösung des eidgenössischen Wehrwesens
Schranken gesetzt und unsere Armee auf einem
Ehrfurcht gebietenden Stande gehalten werden.

Solothurn. Ehrenwerthe Meldung verdient,
daß die Regierung von Solothurn aus dem Erlöse der

1000 Harnische, von denen über 600 ohne allen
historischen Werth waren, eine neue englische 6pfünder
Batterie angeschafft hat. Solothurn, das dieses

Verkaufs wegen fo bitter getadelt und gekränkt wurde,
will nicht nur mit dcn Heldenthaten und Harnischen
nnserer tapfern Ahnen sich brüsten und dabei die Hände
ruhig in den Schooß legen, sondern es will am Tage
der Norh gerüstet da stehen, um sich neue Lorbeeren

zu erkämpfen. Und dieser Tag der Noth wird kommen

und muß kommen; wir entgehen ihm nicht, wie

man sich auch durch diplomatische Sprünge ihm zu

entwinden suchen mag.

— In Solothurn und Ölten haben sich im
verflossenen Jahre Kadettencorps von Knaben gebildet.
Sie werden in den Fericntagen in der Soldaten - und

Plotonsschule unterrichtet. Mit Recht darf man sich

aus dieser Schule in der Folge gute Offiziere uud

Unteroffiziere versprechen, denn überall, wo solche

Kadettencorps organisirt siud, hat sich ein vorzüglicher
militärischer Geist und größere Geschicklichkeit in der

Handhabung der Waffen bei dieser Jugend auf die vortheilhafteste

Weise gezeigt.

Seit 1833 haben sich in 14 Gemeinden Schüßen-
gesellschaftcn nach förmlichen Statuten gebildet, in
welchen sich die Mitglieder im Falle der Noth zum
Dienste und zur Vertheidigung des Vaterlandes
verpflichten. Die Vorliebe für die Uebungen mit dem

Stutzer scheint immer mehr zuzunehmen, und die

Regierung von dem großen Nutzen der Scharfschützcn-

waffe bei der günstigen topographischen Lage des Kantons

überzeugt, unterstützt diese Neigung durch schöne

Ehrengaben.

Miszellen.
Das Berner Feldlager von 1767 auf dem

Kirchfeld bei Bern.

(Fortsetzung,)

',Den 17. Juni. Morgens um 8 Uhr wurde
das Gewehr genommeu. Es waren 10 Kompagnien,
deren jede ein Bataillon vorstellte. Jede Kompagnie
machte eine Division aus und hatte 4 Pelotons,
davon jedes in 2 Züge abgetheilt ware, mit einem

Unteroffizier in der Mitte — Es wurde mit Zügen
reebts abmarfchirt. Sobald man im freien Felde,
formirte sich die Armee e,> Hierauf wurde ,>»r
êccht'!><,„8 vor Welches marschirt; nämlich die erste

Division des rechten Flügels rückte vor; sobald sie 30

Schritt marschiert, folgte ihr die zweite Division,
alsdann die dritte und so ferners. — In diesem Avan-
circn mußte der linke Flügel jeder Division allzeit
etwas zurückbleiben und also der c>I,ji^„e gebraucht

werden*). — Sobald die erste Division an dem Ort
wo ammarschirt werden sollte. Halt gemacht, fing sie

an mit Pelotons zu feuern; die folgende Division
marfchirte auf die gleiche Linie, «lignine sich mit
der ersten und feuerte auch. Als alle Divisionen in

Schlachtordnung rangirt, wurde e» I!^,ie vorwärts

marschirt, und mit Pelotons gefeuert. Da aber der

Feind nicht zum Weichen zu bringen, wurde die o-

libile «,> «vnikimei- gemacht, nämlich: die 2te, 4te,

6te Division machten rechts um k.hrt euch, marschirten

!50 Schritte zurück und machten wieder Front.—
Sobald sie sich hergestellt, machten die Divisionen 1,

3, 5 w. auch rechts um kehrt und marschirten durch

die ersteren, 150 Schritt hinter dieselben. Sobald sie

durch die Intervalles pasiirt, feuerten die Divisionen
so wieder Front gemacht mit Pelotons, um ihre
Retraite zu begünstigen und so ferners. — In
währendem Avanciren und Retiriren wurde allezeit mir

*) Man könnte fast hieran merken, daß eö ein preus¬

sischer General ist, der bald nach dem 7jcihrigen

Krieg dieses Lager kommandirt hat. Er wendet

im Kleinen mir diesen l« Kompagnien die zuerst

durch die Schlacht von Roßbach berühmt gewordene

schräg« Schlachtordnung, die der alrc Fritz Sch

«US Epaminondas herauS,tud,crtc,an. Dort geichay

freilich daS Erstaunliche, daß ganz auf die gleiche

Weise diese Evolution mit zwanzig Bataillonen,
w,c mit dcm Lineal geschoben, ausgeführt

worden ist
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